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-Neues republikanisches Blatt.
Herausgegeben von Escher und Uster.i.

Band X. XXXIII. Bern, 28. Januar I800. (8. Pluviôse VIII.)

G e s e z g e b u n g.

Grosser Rath, 17. Januar.
(Fortsetzung.)

^Fortsetzung des Gutachtens über das Weidrecht.)

56. Das Distriktsgericht soll ferner das Land,
»on dem die Weidpflichtigkeit abgekauft wird durch
einen Knnsterfahrnen messen lassen.

Z6. Wenn es sich aus den Schätzungen ergiebt,
daß der M- rty des Weidrechts sich eben so hoch oder
höher, als der Werth des Grundeigenchnms beläuft,
so soll das Distrittsgericht dem Weidrechtbesitzer einen
mit dein Werthe seines Rechts im Verhältnisse sie-
henden Theil des von der Weidpflichtigkeit zu be,
freienden Landes als Entschädigung zuspreche».

57. Die Abcheilung des Lundes zwischen dem
Grundeigenihümer geschieht durch den Feldmesser,
und unter der Aufsicht zweier Beisitzer des Gerichts,
falls eine der bewen Partheyen, oder beide zugleich,
dieses verlangen.

58- Der Grundeigenthümer hat das Recht, zu
bestimmen, auf welcher Seite des Grundstücks er
das zur Entschädigung des Weidrechts bestimmte Land
voa dem seinigen abschneiden lassen will.

5y- Der Weàchlbesitzer, der von dFm Recht,
sim auf diese Art entschädigen zu lassen s Gebrauch
macht, ist schuldig, das ihm durch die Theilung zu,
gemllene Land dem Wcidgcmge zn entziehen und'das,
selbe anzubauen.

(Die Fortsetzung folgt.)

Rechtfertigungsschrifc des Bürgers Lavarpe an
die -zeseMbendeit Rathe der einen und un-
Heilbaren hà Republik.

Bürger Gefezg eber:
Ich habe die Ehre, Ihnen meine Rechtftrti,

gung vorzulegen z so s.hr i y wünschte, Ihnen Zeit
zu ersparen, so ist es m'r doch unmöglich, Sie sol,
che nicht aus mein politisches Benehmen vor der

Revolution, und auf dasjenige, was ich von dies
sem Zeitpunkt an bis zu meiner Ernennung, und
dann als Mitglied des helvetischen Direktoriums ges
thau habe, anwenden zu mache».

Leihen Sie mir gütigst, BB. Geftzgeber, Ihr«
Aufmerksamkeit, und beurtheilen Sie mich mit Nach?
sicht.

Benehmen vor der Revolution.
Das schmerzhafte Gefühl, eine? Nation anzus

gehören, welche unter dem Joch der Oligarchie
schmachtete, entschied mich im Jahr mich
aus meinem Vaterlande zu entfernen. Seit meiner
Kindheit war ich ein feuriger Anhänger der Freiheit,
und hatte mich in diesen Grundsätzen während mess

uem Aufenthalte in dem Sem'i nari pm von
H ald e n stein bestärkt-- eine Pflanzschnle von Mâns
wem, welche sich in der Revolution ausgezeichnet
haben, und die den tugendhaften und ehrwürdigen
Greisen Nesemann für ihren Lehrer anerkennen,
der mm in den Gefängnissen von Juspruck das Vers
brechen abbüßt, freie Menschen gebildet zu haben.

Da ich in Helvetien die Freiheit nicht mehr fand,
so war ich Willens, sie in Amerika zu suchen, als
das unbegreifliche Schicksal mich nach Rußland
führte, um die Erziehung der Kindeskmder Kathas
riuens zu übernehmen.

Die Hoffnung, der Menschheit durch Bildung
von Menschen nüzlich zu werden, welche einst auf
mehrere Millionen meiner Milbrüder Einfluß haben
ssllien, entschied mich.— Ich habe diese Stelle
während einer Reihefolg; von eilf Jahren unter dem
gefährlichsten Umstanden bekleidet, ohne mich einem
Augenblick von den Schranken zu entfernen, welche
mir meine Grundsätze und die Eiwe vorschrieben»
Mitten an einem despotischen Hofe habe ich die
Sprache und die strengen Sitten eines freien Mannes
beibehalten. Während ich allein, verlassen und ohne
andere Unterstützung, als diejenige eines reinen Gts
Bissens, die Menschcnrechte in dem Pallast des
Alleinherrschers der Rußen vertheidigte, brach die
französische Revolution aus. Sie war meinem
Grundsätzen zu sehr angemessen, als daß ich nicht
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